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Siegreiche Gegenoffensive im Osten
Im Juni 1,016,000 Tonnen versenkt

Deutschlands Friedensbereitjchast
Bon einem langjährigen Parlamentarier

oer Rechten wird uns durch die Zentruins-Parla-
vtentskvrrespondenz geschrieben:

Wer neutral spricht und feindliche Zeitungen
liest, der weiß, daß die Hauptursache der Kriegs¬
verlängerung die ständige Hoffnung unserer Leinde
auf den Zusammenbruch  Deutschlands ist.
Bei Beginn des Krieges haben französische und
englische Gelehrte „sestgestellt", daß das deutsche
Volk spätestens im Sommer 1915 verhungern
"müsse. Die Erschöpfung der Rohstoffe für die
Munition war ein Dogma , an dem niemand
bei unseren Feinden zweifelte. „ Tie Zeit arbeitet
für uns ", war das Schlagwort der Entente . Ter
Eintritt erst Italiens , dann Rumäniens in den
Krieg ist wesentlich auch bedingt worden durch den
zur Ueberzeugung gewordenen Glauben , daß
Deutschland infolge der Blockade vor aem Zu¬
sammenbruch stände . Als im Dezember 1916 das
deutsche Friedensangebot erfolgte , gelang es den
englisch-französischen Kriegshetzern , den Eindruck
desselben auf die Ententevölker dadurch auszu¬
gleichen, daß man darin nur den Beweis der
Schwäche zu erblicken habe. Deutschland könne
'nicht bis zur neuen Ernte durchhalten und stehe
„vor einem Hungerbode". Jetzt haben wir die
neue Ernte erreicht und wieder hören wir das
alte Lied, diesmal aus Rußland : „Nur keinen
Sonderfrieden , nur den Krieg fortsetzen, noch
5 bis 6 Monate , dann bricht Deutschland zu¬
sammen." Ter deutsche Zusammenbruch , so oft
er auch durch die Tatsachen widerlegt wurde , ist
und bleibt der letzte Hoffnungsanker der Entente.
Aber der alte Trost „die Zeit arbeitet für uns ",
wird weniger oft und weniger laut gehört , seit¬
dem die U-Boote die Möglichkeit schufen, daß die
Zeit England auf die Kniee zwingt . Dafür ist
nun wieder „die amerikanische Hilfe" das Trug¬
bild, das die erschöpften Völker nochmals einen
Krregswinter überwinden helfen soll. Ich sehe den
amerikanisch-deutschen Krieg für ein Verbrechen
an der Kultur an , für ein Verhängnis für beide
Natronen . Was daraus entstehen wird , welche
Umwälzungen in der inneren und äußeren Politik
der Vereinigten Staaten kommen werden, wie
stch die unvermeidliche Auseinandersetzung mit
Japan für Amerika schließlich gestaltet , das wird
die Zukunft lehren . Wilson aber wird vor der
Weltgeschichte nicht als Friedensstifter und Völker¬
beglücker, sondern als Hauptschuldiger an der
Verlängerung des Weltkrieges und als Zerstörer
des Wohlstandes der Vereinigten Staaten da¬
stehen — der Mann , der seine Wiederwahl dem
Kampfruf „Frieden und Wohlfahrt " verdankt.

Ein Schweizer hat das Wort geprägt , daß den
Weltkrieg gewinnt , wer eine Viertelstunde länger
aushält als der andere . Das Wort ist insoweit
wahr, als beide Teile bis gur äußersten Er¬
schöpfung kämpfen werden . Das aber bedingt,
daß der siegende Teil nach dem Kriege ebenso zu
Grunde gerichtet ist, wie der unterlegene . Oder
mit anderen Worten , daß die Fortführung des
Knegxs Wahnsinn und Selbstmord ist. Bisher ist
diese Grundwahrheit aber nur auf deutscher Seite
erkannt worden . Von Deutschland ging das erste
Friedensangebot aus , Deutschland und seine Ver¬
bündeten sind zu einem ehrenvollen Frieden be¬
reit . Tie Forderungen der Entente dagegen be¬
dingen den Zusammenbruch der Mittelmächte und
werden nur mit diesem zu erreichen sein. Deutsch-

riL ’? militärisch weder zu besiegen noch zu
erschöpfen; wenn nötig , kann es den Krieg noch
wyrzehntelang führen — Deutschlands Schwäche
"egt allein auf wirtsch aftlichem  Gebiet.

.^ ie Hoffnung , Deutschland auszuhungern , war
mcht ganz ohne Begründung . Aber durch unsere
ewjwerungen und nachdem wir die Ernte von
illi ? erreicht haben , verschwindet die Aushunge-
ÄU aus dem Gebiet der praktischen Politik.
,-ttt reichlichem Brot ohne die Kartoffelmißernte
i, r Wahres 1916 und mit einer Reserve, die uns

bedingt im Notfall vor dem Verhungern schützt,
?nnen wir mit Zuversicht aussprechen, daß das
^ >che Volk die schlimmsten wirtschaftlichen Ent¬
erungen hinter sich hat und daß unsere Bolks-
irnahrung vor einer wesentlichen Verbesserung
'wyt.. Alle Hoffnungen , uns die Rohmaterialien
T̂ uchneiden , die für die Munition nötig sind,
waren gleichfalls trügerisch . Immer neue Erfin-
°u»rgen, unerschöpfliche Vorräte haben uns über

Schwierigkeiten hinweg geholfen. Wir können
? * Krieg weiter führen , bis der Welt-Wahnsinn

der Zerschmetterung Deutschlands ein Ende
»Minden hat . Nur eins könnte unsere Feinde
r ** Ziel bringen : innerer Zwist.  Deshalb

es eine richtige Politik Bethmänn -Hiollwegs,
er die Erörterungen der Kriegsziele verbot,
war eine Schwäche , über die er stürzte.

M er hier nachgab . Wir dürfen nur ein Kriegs-
5; 1 haben : den ehrenvollen Frieden . Unter wel-
ba&  Bedingungen dieser Frieden zustande kommt,

hängt von den Umstünden ab, unter denen er

geschlossen wird . Kämpfen unsere Feinde bis zur
Erschöpfung, zwingen unsere U-Boote England
auf die Kniee, dann sind wir nicht an den Status
guo ante -.Frieden gebunden , den wir jetzt an¬
nehmen würden , um die auck) für uns wie für
die ganze Welt furchtbaren Opfer des langen
Endkampfes zu sparen.

Während sich bei uns die Gemüter über die
Kricpszicle erhitzen, besteht tatsächlich eine viel
größere Uebereinstimmung , als es den Anschein
hat . Man muß nur die Fragen richtig stellen. Es
gibt niemanden , der, abgesehen von einer Hand
volt Phantasten , grundsätzlich Kriegsentschädigung
und Besserung unserer Grenzen ablehnt . Wieviel
aber hiervon durchzusetzen ist, das ist keine Prin-
zipienfrage , das hängt lediglich von un 'eren
Machtmitteln ab, darüber haben nur und allem
die maßgebenden Stellen ein Urteil . Ueber die
militärische Lage zu Wasser und zu Lande , über
Rohstoffe und Lebensmittel , über die Verhältnisse
bei unseren Bundesgenossen und die Machtmittel
unserer Feinde haben die Wortführer des „deut¬
schen" Friedens so wring ein Urteil , wie die Wort¬
führer des „Scheidemann -Friedens " — nur daß
die letzteren die wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
fahren , die uns bedrohen , vielleicht besser kennen,
als die ersten.

Man kann den Weltkrieg nicht nur militärisch
beurteilen , ein Fehler, , der vielfach namentlich
von militärischen Kreisen gemacht wird . Wenn
wir wirtschaftlich zusammenbrechen, nützt- uns die
beste militärische Lage nichts . Hirr vorM ?ugrn.
ist deshalb eine der wichtigsten Bedingungen des
Turchhaltens bis zum Endsieg. Dagegen aber
verstoßen gerade die Verfechter des „deutschen"
Friedens am schwersten. Das deutsche Volk sehnt
den Frieden herbei . Diese Friedenssehnsucht ist
bei allen anderen Völkern ebenso groß. Das offen
zu bekennen, also die Wahrheit , die man im
feindlichen Ausland ganz genau kennt, ehrlich
auszusprochen, verlängert den Krieg nicht, son¬
dern verkürzt ihn . Es ist kein Zeichen der
Schwäche, sondern der Kraft und des Selbstbc-
wnßtseins . Wir halten dadurch die Einigkeit im
Innern aufrecht . Wäre an die Stelle Bethmanns
ein Kanzler getreten , der den Standpunkt des
Eroberungskrieges vertrat , die Folgen wären für
unseren inneren Frieden unberechenbar . Wer diese
Gefahr nicht sieht, ist blind , wer die sieht, muß
mit ihr rechnen, denn hier liegt die einzige
Möglichkeit für unsere Feinde , Deutschland zu
zertrümmern . Deshalb arbeiten diejenigen un¬
seren Feinden in die Hände, die ihnen am
festesten entgegenzutreten glauben , wie uns Deut¬
schen umgekehrt diejenigen unserer Feinde das
Durchhalten am meisten erleichtern , welche die
weitestgehenden Ziele zur Zertrümmerung der
Mittelmächte aufstellen . Tie russische Revolution
hat eine wesentliche Umwälzung gebracht.

Die Friedenswünsche des russischen Volkes be¬
wegen sich auf der gleichen Linie, wie die Frie¬
denswünsche des deutschen Volkes. Künstlich hat
die Entente hier noch eine Scheidewand geschassen.
Je mehr wir unsere Friedcnswünsch ? aussprechen,
je höhnischer die Franzosen und Engländer die¬
selben zurückweisen und ihre Eroberungszicle vst
fenlegen , umso schneller muß sich der Bruch zwi¬
schen den Wckstmächten und Rußland vollziehen.
Brussilows Offensive War entscheidend und die
Entscheidung fiel für uns . Friede mit Rußland
und swirtschaftlicher Ausgleich mit Rußland bringt
uns den Weltfrieden und die Sicherheit , daß der
Wirtschaftskrieg nach dem Kriege für uns günstig
wird . Will England den Krieg ohne Rußland
sortsetzen — desto besser. Dann ist die Weltlage
gänzlich verändert . Zunächst steht dann Ita¬
lien  vor der Zertrümmerung durch die in Gali¬
zien frei gewordenen österreichischen Hauptheerc,
während Türken und Bulgaren den Balkan
säubern , Mesopotamien befreien und Aegypten,
Persien . Indien bedrohen . Welche Ueberraschun-
gen England -Amerika in Ostasien bevorstehen,
bleibe unerörtert . An Rohstoffen und Nahrungs¬
mitteln können wir keinen «Mangel mehr haben,
sobald ganz Rumänien uns offen steht und der
Verkehr mit Rußland wieder beginnt . Mag Ame¬
rika dann immerhin versuchen, einzngreisen —
wir überlassen unseren U-Booten das Schlußwort.
Aber England wird es nie wagen, alles aufs
Spiel zu setzen. Macht Rußland mit der Erlan¬
gung des Weltfriedens ernst , so wird es auch
Erfolg haben und es wird dann der Frieden
ebenso plötzlich und überraschend kommen, wie
vor drei Jahren der Krieg . Und wie danials
sich niemand dem Kriege entziehen konnte, so
wird sich jetzt niemand dem Frieden entziehenkönnen.

Die Hetzpresse hat die Hauptschuldan diesem
furchtbarsten aller Kriege, sie ist das Haupthinder¬
nis des Friedens ; aber der Friedenswunsch ist
überall so stark, daß er sich trotzdem immer
mehr durchsetzt. Mag diese Presse auch die Dinge
auf den Kops stellen und diejenigen alsFlauma-
Ker, 'Schwächlinge, Vaterlandsverräter brand¬

marken , die den Mut und daS Rückgrat haben zu
bekennen, daß die Zeit zu ernst und die Lage
im deutschen Volke und die Weltlage viel zu
gefährlich ist, — ehe dieseits di? Blätter fallen,
muß versucht werden , die Schrecken eines vier¬
ten Kriegs winters  zu bannen . Hat
Deutschland nach dieser Richtung das Mögliche
getan , dann werden wir mit gutem Gewissen
von unserem Volke das Unvermeidliche fordern
können, dann , aber auch nur dann , wird das
deutsche Volk alles ertragen und umso freudiger
und entschlossener, je übermütiger unsere Feinde
unsere Friedenshand abermals abweisen. Aber
die Friedenshand müssen wir ehrlich reichen.
Für einen Eroberungskrieg mögen sich Zelmtcm-
sende begeistern lassen, die Millionen aber sind
dagegen. Wer das verkennt , tonn schweres Un¬
heil anrichten , denn der Kriegswille der Millio¬
nen entscl-eidet . Unter diesen Gesichtspunkten muß
der Reichstagsbeschluß vom 19. Juli 1917 von
der Weltgeschichte anders beurteilt werden, 'wie
von vielen irregeführten Zeitgenossen.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier , 21. Juli.

sW. T .-B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht vou Bayer « :
In Flandern tobte auch gestern der Feuer¬

kampf in nur zeitweise Nachlasse»-« Heftig¬
keit.

Im Artois steigerte sich die Artillerietätig¬
keit vormittags zwischen dem La Baflee -Kanal
und Lens , nachmittags auch auf de« beide«
Ufern der Scarpe.

Wie in den Bortagen blieben Borstöße star¬
ker Erknndnngsabteilungen gegen mehrere
Stellen unserer Front für den Feind ergeb¬
nislos.
Front des deutsche « Kronprinzen:

Nur im mittleren Teil des Chemin des
Dames war die Feuertätigkeit stark. Franz - »
fische Angriffe find bisher nicht erfolgt.

Dagegen drangen abends Teile eines west¬
fälischen Regiments in die feindlichen Stel,
lung , überwältigten die Besatzung und kehr¬
ten heute früh mit 1VV Franzose « von dem
kühnen Handstreich vollzählig wieder in un¬
sere Stellung zurück.

Auch bei Fort de La Pompelle , südöstlich
von Reims , und auf beide» Maasnfern brach¬
ten Erkundungen durch frisches Draufgehe«
eine größere Zahl von Gefangenen es« .
Front Albrecht von Württemberg:

Keine besondere« Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Unsere Angrisfsbewegnng in Ostgalizie«

hat den beabsichtigten Verlauf genommen.
Hinter den eiligst znrückgehendeu russischen

Kräften , von denen nur Teile sich bisher zum
Nahekämpfeu stellte» , haben nnsere Truppen
in ungestümem Nachdrängen in 48 Kilometer
Breite die Straße Zloczow -Taruvpol , beider¬
seits von Jezierna , überschritten. Wo der
Feind standbielt , ist er im raschen Ansturm ge¬
worfen . Wie in früheren Jahren , künde«
brennende Ortschaften und große Zerstörungen
den Weg, den die Rusie « genommen haben.

Weitere Kämpfe werde » erwartet . Nörd¬
lich von Brzeczany nahmen öfterreich-nnga-
rische Truppe « die am 1. Juli verlorene«
Stellungen nach hartem Kampfe zurück.

Nördlich des Dnjestr scheitericn Borstöße
der Ruffen vor unseren Linien.

Südlich des Flnfles wurde der Feind ans
Dabin geworfen . Bei Nowica stürmten
deutsche und österreichisch-ungarische Regimen¬
ter die russische Höhenstellung trotz hartnäckiger
Gegenwehr.

Bom Stochod bis zur Ostsee steigerte stch
vielfach die Feuertätigkeit . Besondere Stärke
erreichte fie zwischen Krewo » nd Smorgon «nd
bei Dünabnrg.
Front des Generalobersten Erz¬

herzog Josef
Im nördliche« Teile der Waldkarpathen

hat das lebhafte Fener angehalte « .
Heeresgruppe des Geueralfeld.

marfchalls von Mackensen:
Am unteren Sereth find die Rnsse« und

Rumäne « tätiger als bisher . Ein eigener
Vorstoß au der Rimnicnl -Mündung brachte
uns 88 Rumänen « nd mehrere Maschinenge¬
wehre ei«. An der mazedonisch«« Front ist die
Lage « »oerändert.

Abendbericht
Amtlich.^

Tarnopol.
Berlin,  21 . Juli . sW. T .-B . _ _

Abends . Unsere Truppen stehen vor Tarnopr ..
Erzwungen durch unseren Angriffsstoß am

Sereth weicht die ganze Rnssische Front an der
Zlota L»pa bis hart des Dnjeftrs.

Großes Haupt quartier.  22 . Jnli,
sW. T.-B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz;
Front Rupprecht von Bayer « :
Die Kampftätigkeit des Feindes war ge¬

stern geringer als i« den Vortage » und »nr
in einzelnen Abschnitten der flandrische»
Schlachtftont stark; sie hat sich heute allgemein
wieder gesteigert.

Im Artois dauerte lebhaftes Feuer vom
La Baflee -Kanal bis südlich von Lens an.

Front des deutschen Kronprinzen:
Am Chemin des dames hatten bei Brnye

und Cerny Einbrüche in die frauzöfischen
Stellungen vollen Erfolg . Bewährte west¬
fälische und ostpreutzische Kampftruppen h^ -
teu dort bei Erkundungen und Vorbeflerung
der eigenen Linie zahlreiche Gefangene ans
den feindlichen Gräben » nd wehrten heftige
Gegenstöße ab.

Front Albrecht von Württemberg:
Erkundungsgefechte im Snüdgan brachte«

Gewinn an Gefangene « « nd Bentr.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfel dmarfchall»

Prinz Leopold von Bayern:
Heeresgruppe des Generaloberste » »öh « .

E r m »l  l i.
Der am 19. Juli begonnene Gegenangriff

in Ostgalizien hat sich zu einem große « Erfolg
der deutsche» und verbündeten Waffen ans-
gewachsev. °

Der Hanptteil der rnsfische« 11. Armee ist
geschlagen. Trotz schlechtester WegeverhAtnijfe
dringe» nnsere braven Trnppen «Wermüdlich
vorwärts . I » vielfach erbitterte » Kämpfen
habe« sie die sich von neuem setzenden russischen
Kräfte überall geworfen . Die Gegend westlich
von Tarnopol und der Bahn Brzezany —Tar¬
nopol ist an mehrene « Stelle » erreicht. Bei
Brzezany beginnt nunmehr auch die rnsfische
7. Armee unter dem stch verstärkenden Ämck
auf dieFlanke zn weich« ,. Die Gefaugenen-
und Beutezahl ist groß. In Jezierna
fielen reiche Vorräte an Berpflegnng , Schietz-
dedarf «nd Kriegsvorräte in unsere Hand.

Bei der
Heeresgruppe

des Generalobersten von Woyrsch
war der Feuerkampf au der Schtschara «nd
Serwetsch lebhaft. Der Nordflügel ist in de«
bei der

Heeresgruppe
des Generalobersten von Eichhorn
beginnenden Kämpfe« beteiligt . Zwischen
Krewo und Smorgon griffe « die Rnflen nach
tagelanger , starker Artilleriewirknng seit ge¬
stern abend mit starken Kräfte » an ; ihr An¬
sturm brach an der Front deutscher Truppen
verlustreich zusammen . Nach unrnhiger Nacht
sind heute morgen dort neue Kämpfe ent¬
brannt.

Nordwärts bis zum Naroczsee sowie zwi¬
schen Drisnjatysee und Dünaburg hat die ge¬
steigerte Feuertätigkeit angehalte » . Mehrfach,
wurde« russische Erknndnngsstöße Mm Schei¬
tern gebracht.

Front d - s Generaloberst « »
Erzherzog Joseph

Außer lebhaftem Feuer in de» Nordkar¬
pathen und erfolgreichen Borfeldgefechteu
zwischen Kasino- und Snfitatal , wie anch
bei der

Heeresgruppe Mackensen ■')'
noch keine größere « Kampfhandlungen.

MazedonischeFront. ^
Die Lage ist unverändert.

Abendbericht
Berlin . 22. fuli . (W. T .-B.

seuerkampf.
Amtlich.)

In Flandern
Südlich Smorgon sind starke Angriffe ge¬

scheitert. An begrenzten Einbrnchsstellen wird
noch gekämpft.

Der erste Generalqnartiermeifter:
Lndendorfs.

Der Kaiser an der Ostfront
Berlin,  21 . Juli . (W. T .-B .) Der Kaiser

ist heute abend nach Osten abgereist.
Die rnssische Niederlage

Berlin, 22. Juli . (W. T.-B.) In Ostgalizien
trieben unsere Truppen mn 21. Jnli die geschlafenen
Russen nne an, den Vortagen in scharfer Verstilgunp
vor sich her.,- Wo der Gegner Widerstand M leisten
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suchte , wurde er m entschlossenen und Wh neu Stützen
geworren und ihm wbermals schwere Verluste bet*
gebracht.

Tie Kriegsberichterstatterbestätigen, dah ähnlich
wie bei dem großen russischen Rückzug im Jahre
-1915-in Galizten und Polen die von Kerenski be¬
fehligten russischen Truppen durch besondere Brand-
Idmmandos und Vrandgranaten alle Städte und Ort¬
schaften in Brand setzen, die sie den Siegern über¬
lassen müssen. Brennende Ortschaften bezeichnen den
Weg der rveichenden geschlagenen Russen. Wie bei
früheren Rückzügen sind die Landstraßen und Wege
mit Kriegsgerät, fortgewvrfenen Ausrüstungsstricken,
steckengebltebenen Wagen und untgestürzten Auto¬
mobilen übersät. In den Morgenstunden deS 22. Juli
begann der Russe unter dem 'von Norden wirkenden
Flankendruck auch serne starken Höhenstellungen süd¬
östlich von Brzezany zu räunren. Gefangenenz-ahl
«nd Beute wachsen Ion Stunde zu Stunde.

Ter große Sieg, den die verbündeten Waffen im
Osten erstritten, beweist, daß die strategisch: Initia¬
tive trotz vorübergehendertaktischer Detensive voll¬
kommen aus Seiten der Mittelmächte ist. Er bezeugt die
UmgebrocheneAngriffs- und Stoßkraft unserer Trup¬
pen, die in altem, ungeswmen Borwärtsdringen leben
Widerstand des Feindes brachen, wo er versucht wurde.

, Zwischen Krewo und Smorgon verbluteten die
russischen Regimenter bei ihren ergebni-IvsenAststürmcn
.in Mserem Feuer.

Zum Durchbruch iu Galizien
Berlin, 21.  Juli . In Ostgalizien blieb am

20. Juli der Angriff der deutschen und österretchijch-
nngarischen Truvpen im Fluß . Die russische Front

. ist auf einer Breite von vierzig Kilometern durch¬
stoßen und somit ist den Truppen der Mittelmächte
abermals ein Frontdurchbrnch geglückt in einem Um¬

fange , wie er den Franzosen und Engländern trotz
-der ungeheuerlichsten Opfer an Menschen und Material
bisher noch nicht gelungen ist. Unsere Truppen dräng-

>ten am 20. Jult mit Kühnheit und altem, ungebrvch:-
>'nem Angrisfsgciste die Russen vor sich her und fügt.n
<ihnen, wie an den Vortagen, in Nachhutkämpfen und
Einzelgesechten schwere Verluste zu. Aul - unsere Flie¬
gergeschwader griffen erfolgreich ein, indem sie dick,sie
^russische Kolonnen ans bei Chaussee bei Tarnvpol
!mit B̂omben bewarfen und, tief herabgehend, mit
Maschinengewehren beschosjen. Die Gefangenenzahl er¬
höhte sich ans 5000. Unter dem unwiderstehlichen
"Angriff der deutschen und österreichisch-ungarischen
'Truppen und dem Drucke der Vorwärtsbewegungvon
fstkorden her brachen auch die russischen Höhenstellungen
Mich von Koniuchy und östlich Bhszki zusammen.

Russischer Bericht  vom 20. Juli : Rach
einer starken artilleristischen Vorbereitung griffen die
Fernste zu wiederholten Malen unsere Stellungen an
der Front Peniaka—Harbuzcow, 30 Werst südlich
von Brody an. Zunächst werden alle diese Angrifsx

?abgeschlagen. Um 10 Uhr verließ das 607. Regiment
Mrlynow, das im Sektor Batkow Monokov liegt,
«ms eigene Fcwft seine Berschanzrmgtenund ging

-Zurück. Ties brachte die benachbarten Truppen dazu,
'ebenfalls zurückzaigehenund gab dent Feind Gelegen-
1 heit, ferne Erfolge auszubehnen. Unsere Ricderlage
Iwird dadurch erklärt, daß unter oettt Einfluß der
■iniaximalistischen Bewegrmg viele Truppen, die den
!Befehl erhalten hatten, den angegriffenen Truppen
' Au helfen, Versammlungen abhielten, und daß sie
' lhi£TnHM+i»tt (tufikitr hie 'HeVp'hTe aiisortüfirendiskutierten, anstatt die Befehle auszuführen. Bcr

schiebe ne Regimenter weigerten sich, dm Befehlen der
Offiziere xn gehorchen uns verließen nnnr dem Druck

,dis Feindes ihre Stelltmgen. Vergeblich spornten
>dte Anführer und -die Ausschüsse diese Truppen an.
Iden Befehlen zu gehorchen. Oestlich Brzezany und
'südlich von Schibalrn eroberten die Oesierreiäer und
!Deutschen nach wiekerholten Angriffen einen Teil un¬
serer ersten Linienschanzen. Ter Versuch re? Feindes,
Uns im Süden von Bvzezany anzugreisen, wurde

Ivereitelt. Westlich von Halisch räumten unsere Trup-
-pen kms Dorf Bludwiki, worauf der Feind das Dorf
besetzte. Em Versuch, das Dorf Widder zu erobern,
'Mißglückte.

Eine zeitgemäße Ermahnung
Zürich,  21 . Juli . Wir lesen in den „N.

Z . Nachrichten" : Gestern konnten aus den Inter-
niernngsorten der Zentralschweiz- etwa 4M Frait-

iAo-sen in ihre Heimat entlassen werden . Vor ihrer
-Abfahrt von Luzern , wo sie sich sammelten , wur-
'den sie im Hotel Monopol bewirtet und von dem
'unmittelbar vorher in Luzern angekommenen
IGeneral Pan  begrüßt . Ter General hielt bei
diesem Anlasse eine flammende Ansprache. Zuerst
entwarf er seinen Landsleuten ein ergreifendes

jBild von der gegenwärtigen Lage des unglück¬
lichen Frankreichs , das , wenn auch gemartert und
verstümmelt , doch voll Zuversicht dem „sicheren
Siege " entgegengehe . Tann ermahnte er die Sol¬
daten , ihre auf dem gastlichen Boden der Schweiz
neugeborene Kraft bem wirtschaftlichen Wieder
anfbau des Vaterlandes zu weihen. Indem der
General namentlich auch an die christlichen Fa-

sinilienpf lichten erinnerte , die das moderne Frank
'reich schmählich verlassen habe, riss er, die 400

Köln gebaut haben, und gewiß ist es ein furcht¬
barer Gedanke, daß er in wenigen Sekunden in
Grund und Boden bombardiert iverden könnte.
Aber lieber würde ich sehen, daß die sämtlichen
Kathedralen Deutschlands in einen Trümmerhau¬
fen verwandelt werden, als daß auch nur ein
einziges englisches Kind eines martervollen Todes
stirbt . . .

Taß die englisch-französischen Flieger allein rn
der offenen Stadt Karlsruhe auf einen Schlag
über 100 Kinder gemordet , das wird von dieser
verkommenen Denkweise hartttäckig übergangen.
Nach der Beschießung des hl. Oelberges der Köl¬
ner Tom — Baralong will beweisen, daß seine
Schlechtigkeit noch lange nicht am Ende ist.

Minister r̂ifis in Rußland
Petersburg . 21. Juli . Reuter meldet:

Ministerpräsident Lwoff ist zurückgetreten.
K e r e n s ki wurde zum Attnisterpräsidenten
ernannt und erhält vorläufig das Portefeuille
des Kmegsministers . — Zeretelli wurde Mi¬
nister des Innern und bleibt zugleich Minister
für Post und Telegraph . Nekrasoff wurde
zum vorläufigen Justizminister ernannt.

vor ihm stehenden Soldaten scharfen Auges
fixierend , mit erhobener Stimme ihnen 'zu : „Wenn
jeder von euch vier oder fünf Brüder neben sich
gehabt hätte , wären die Deutschen nie in Frank¬
reich eingedrungen ."

Redner für die französische Front
Genf,  21. Juli . Dem Beispiel Kerenskis

folgend, wollen, wie der „Lyoner Progrsts"
meldet, einige besonders redegewandte fran¬
zösische Minister sich zur Front begeben, um
die Zuversicht der Soldaten zu stärken. Be¬
kanntlich haben schon Painlevck und Biviani
solche Besuche an einzelnen Frontstellen ge¬
macht.

Carson über die Reichskanzlerredc
Aus Amsterdam wird der „Köln. Ztg ." gemel¬

det : Sir Edward Carson  äußerte sich in einer
öffentlichen Ansprache zu Belfast  über die Rede
des neuen deutschen Kanzlers  dahin , daß
sie sich nicht merklich von früheren Reden dieser
Art unterscheide ; sie klinge hohl. Wenn die Deut¬
schen Frieden wollen,  sagte der Minister,
sind wir bereit , morgen zu unterhan¬
deln,  aber nicht mehr mit dem Preußentum,
sondern mit den Besten des Volkes. Bevor solche
Unterhandlungen möglich sind, sollen die Deut¬
schen hervortreten und uns beweisen, daß sie
aufrichtig sind und kein Gebiet erwerbet: und
anderen Gewalt antun wollen . Bedingung ist,
daß He ihre Truppen zunächst hinter den Rhein
zurückziehen (!). Wenn sie etwas wie Reue über
ihre Vergehen gegen die Menschheit in Belgien,
Nordfrankreich , Serbien und den übrigen Gebieten
zeigen, die sie ohne Not mit Blut düngten , dann
werden wir als friedliebende Leute zu Unterhand¬
lungen bereit sein, um die Welt von dem Schrecken
der Waffengewalt zu retten . Wir verlangen nach
Frieden , damit wir unsere Männer heimsenden
können, allein diejenigen , die nicht mehr heim-,
kehren können, rufen uns zu, daß es ein wirk¬
licher  Friede sein muß , damit sie nicht ver¬
geblich gekämpft haben.

Die Wünsche - er Baralangs.
In „John Bull " vom 23. Juni schreibt Hora-

tio Botomleh : Ich muß den Ministerpräsidenten
feierlich darauf Hinweisen, daß die Ration nickst
ge' vnnen ist, irgend einen Aufschub in der Durch¬
führung des rücksichtslosen Luftkrieges gegen die
feindlichen Städte zu dulden . Monatelang er¬
kannte die Regierung nicht die uns von den
deutschen Fliegerangriffen  drohende Ge¬
fahr . Können wir Llohd George von der Schuld
daran sreisprechen? Nein ! Das Kabinett Asguith
mußte demissionieren , weil es unfähig und
schwächlich war , auch Lloyd Georgx und seine
Leute werden zurücktreten müssen, Ivenn sie un¬
fähig sind, unsere Frauen und Kinder zu verte:
digen . Eine Regierung , die „in Erwägung zielst'
und Beratungen abhält , lebt hart am Abgrund
der Revolution . Wir wissen, daß wir in der
Lage sind, die Hälfte der Städte längs des
Rheines mit Bomben zu belegen. Diese Tatsache
genügt , um von der Regierung zu verlangen,
daß die Arbeit aus der Stelle begonnen wird.
Sechs Jahrhunderte mögen an dem Tom von

Deutsche Kreuzer im i«- ische« Ozean?
Nach einer Londoner Depesche des Genfer

„Journal " kreuzen zurzeit japanische Ge¬
schwader im Indischen Ozean. Die Absenöung
der Geschwader in den Indischen Ozean wurde
beschlossen infolge von Kundgebungen in Ben¬
galen und des Aüfiauchens maskierter deut¬
scher Kreuzer an der Küste Bcngalens.

Zwei Schwaben fangen 15, drei fangen 28
Engländer

Gefreiter Georg Fackicc aus Memmingeni. B. mar-
schterte Au Beginn des Krieges mit der 2.  Kom¬
pagnie eines württembergischen Jnf .-Regts. aus, der
er noch heute angehört. Schon in den Vogesenkämpfen!
und id-n ersten Kämpfen des Regiments :n Nord-
frankreich zeichnete er sich; durch besonderen Schneid
auf zahlreichen Patrouillengängen aus. Alle seine
Leistungen übertrat er in den Tagen von O. . .
«Als am 1. Jul : 1916 die Engländer zurückfluteten,
sprang ihnen Fackler -mit noch einem Mann :m
Eifer des Gefechtes nach. Durch das Sverrfeuer un¬
serer Artillerie verhindert, in den eigenen Graben
Ntrückzukehren, machten -,die Engländer wieder kehrt.
Ohne Erbarmen flogen die Handgranaten Facklers
und seiner Kameraden in -die englischen Reihen. Wo
sie nicht ganze Arbeit machten, half das Seiten¬
gewehr nach. Schließlich ergaben sich 15 Engländer
den unerschrockenen Helden. Als am 3. Juni die
Engländer in O. . . eimgedrungen waren, trat ihnen
Fackler an der Spitze eines Haitogranatentrupps ent¬
gegen. Fackler undl noch zwei Mann allein blieben

jübrig. Mit 28 gefangenen Engländern kamen sie
zurück und ernteten, das vollste Lob ihres Regi¬
mentskommandeurs, an dessen Unterstand sie vorde:-
kamen. Heute schmücken den Gefreiten für sein hel¬
denmütiges Benehmen das Eiserne Kreuz! 1. Klasse
und die goldene Militär -Verdienst-Medaille.

Montag , 28 . Juki 191»

In vielen Regimentern beginnt es in derselben Weife
zu gären. Es ist das auch natürlich, wenn man.
tme wir, tn einer derartigen Hölle gewesen ist;
wir stick» es überdrüssig . . . ES muß em Ende ge-
wacht werden, löste es, was es wollte.'

Unter dem 29. Mai heißt es:
„Wir erfahren von zurückkehrendenUrlaubern, drtz

das Regiment 338, das znr gleichen Dwtstvn ge- j
hört, wie 307, in ganz Soissons die Internationale f
singt und aus vollem Halse schreit: Hoch der Ffie- 1
den,, meder mit -dem Krieg, Tod den Generalenf
Mit einem Wort :überall sehr schlechte Moral.
3. Kvrps, das sich in gleicher Gegend befindet,
das doch von einer langen Ruhe kommt, hat die
gleiche Moral ."

Aus einem Brief vom 27. Mai : _
. . Tu redest von Urlaub; anstatt noch länger

zu warten, solltet Ihr es machen, wie die 52er; Fer« si
teilte mir mit, daß bei ihnen 166 Mann ohne Ur¬
laub weggefahren feien. Ich sehe, die Moral ist
überall sehr schlecht, und es wird rautet schlÄnlmjM
damit in Anbetracht der fehlgegangenen Offensive." *

Bei Angehörigen der .41. Infanteriedivision
wurden Briefe folgenden Inhalts gefunden:

Vom 21. Juni : 'Ich war sehr in Unruhe, denn ,
Moritz chatte mir -geschrieben, daß dein SRegtmenfcl
sich geweigert habe, vvrzugehen. und daß man Euch |
mit Bajonetten und Kanonen begleitet hätte. <W

Ich glaubte mein Regiment in Ruhe anMtrefien, J
'es war icdoch immer noch in Stellung. Es' hat trän»I
lich im 10. Korps, das uns ablösen tollte, Tumult- 1
fetten gegeben, und darauf ist es nicht in Stellung f
gegangen." . I

Derartige Stelen aus Briefen ließen sich noch ;
zu Dutzenden anführen . Daß es sich dabei nichts
mehr um vereinzelte Vorkommnisse handelt , geht!
auch aus der französischen Presse hervor , bie
schon seit Wochen über die Stimmung , welchem
die Urlauber verbreiten , außerordentlich denn-
ruhigt ist. Erregte Vorwürfe werden wegen der^
Disziplinlosigkeiten der Urlauber gegen die Re-1
gierung erhoben , und die Stimmung in der Armee -
überhaupt ist seit Wochen die ernsteste Sorge |
der französischen Presse . Einige Blätter leisten s
sich zwar den Scherz, die Worte , daß die trän-
zösischen Soldaten Schluß zu machen wünschen,
so auszulegen , als ob diese die neue Offensive
gar nicht erwarten könnten . Jedoch die cwen
mitgeteilten Briefe und vor allem der Erlaß des -
Herrn Petain selbst verderben diesen Spaßmachern,
gründlich das Konzept. Nein, die Poilus baben es
wirklich gründlich satt und danken dafür , noch
weiter gegen die deutschen Maschinengewehre an- »
znrennen . Das ist in Wahrheit die Sttmmung im 1
französischen Heer.

Die Erfolge zur See

Sie haben es satt!
Ueber die Tatsache, daß das Mißglücken der mit

so großen Mitteln und noch größeren Berspre-
ckmngen ins Werk gesetzten Früh ;al>rsoffenfibe der
Sttmmung im französisckien Heere einen argen
Stoß versetzt hat , liegen neue Beweise vor . Der
neue Oberkommandierende , General Petain , hat
sich veranlaßt gesehen, mit einem langen Armee-
Erlaß selbst einzugreisen , um der b-ginitenden
Katastrophe Einhalt zu gebieten. Er stellte darin
den französischen Soldaten die ihnen im Falle
eines deutschen Sieges drohende Sklaverei in
bewegten Worten vor Augen und gab sich ins¬
besondere alle erdenkliche Mühe , die Unehrttck,-
keit des deutschen Friedensangebots den miß¬
trauisch gewordenen Poilus auseinanderzusetzen.
Dieser Erlaß Petains läßt auf die Kampsessreu-
digkeit des französischen Heeres schon bedenkliche
Rückschlüsse zu. Aber wir haben auch unmittel¬
bare Beiveise, daß Gehorsamsverweigerungen und
Meutereien ganzer Regimenter , ja ganzer Divi¬
sionen in der Armee des Herrn Petain gar
keine Seltenheiten mehr sind.

In einem aufgefundenen Brief eines Ange¬
hörigen des 119. Infanterieregiments an desjen
Eltern vom 5. Juni heißt es;

„Tie Moral ist schlecht. Jetzt » orten wir Stellung
nehmen zu dieser verfluchten Regte. Das 36. und
139. Regiment haben sich ganz- cntschteden geweigert,
in Stellung zu gehen, und bei den 74eru war es un¬
gefähr dasselbe: mau' bat den ReLtmeutern daraust
htn Beurlaubungen von 25 von 109 versprochen,
uttd trotzdem haben sie sich äus nicht-? eingelassen.

1 «18 0000 Tonnen im Juni
Berlin,  21 . Juli . jW . T .-B . Amüich .) 1

Nach endgültiger Feststellung sind im Monat
Juni an Handelsschiffraum rnsgefamt l
1016 00« Bruttoregistertonnen durch Kriegs-
Handlungen der Mittelmächte verntchtet
worden . . , .

Au diesen Erfolgen waren »n hervorragen¬
der Weise beteiligt die U -Boots -Kommandan-
ten Kapitänleutnants Wünsche , Wilhelms,
Adam , v . Bothmer , Forstmann , Waßner , Bie-
beg , K. « . K. Linienschiffslentnant Zdenko
Hudeck , Oberleutnants z. S . Fürbriuger , Borgt
fErnst ) , Howaldt . _

Einen guten Ante »! daran habe « auch dre
Kommandanten unserer Minen -U -Boote , die
unter besonders schmierigen Berhältniffen und
bei stärkster feindlicher Gegenwehr zu arberten
hatte « , und deren Tätigkeit daher besonders
hervorgehoben zu werden verdient.

Seit Beginn des uneingeschränkten U -Boot-
Krieges sind mit dem Juni -Erfolg insgesamt
4 871 00« Bruttoregistertonue « des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffraums . ver¬
senkt worden . ^ .

Das englische Unterseeboot „C 34" wurde
in der Nordsee von einem unserer U -Boote,
Kapitänlentnaut Walther , versenkt . Der eru-
zige Ueberlebende , ein Heizer , murde als Ge¬
fangener eingebracht.

H-
Durch eines unserer U -Boote wurde « in

der Biscaya wieder fünf Dampfer nnd drei
Segler mit 22 500 Bruttoregistertonnen ver-
senkt.

Unter den versenkten Schiffe » befande « sich
die englische « bewaffneten Dampfer „Aimlo
Pataqonian ", mit 700« Tonnen Stückgut (da¬
runter Flugzeuge , Stahl , Butter ) von Ame-

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Von Lebin Schücking.
Schlux. <Rachtr»ck verbot-n).

„Ich habe eine ganz andere Vorstelsung da-
-rüber , wie wir zü recht ausiichtiger Freundschaft
-und Firiedeu kommen", fuhr ich fort . „ Dann,
loenn wir mit tinerbitterlicher Strenge -eigen,
daß wir ebensoviel stolzes Selbstbewußtsein ha-
hkn. wie die andern Völker auch. Man wird dann
nnfangen , uns zu achten — und ohne Achtung.
Doktor , dem werden Sie nicht widersprechen,
gibt es keine Freundschaft und keine LiebeI Damit
Frankreich uns lieben staun, müsien wir ihm
zeigen, daß wir ihm ebenbürtig sind und nicht
Mehr der Diener des glänzenden , stolzen, aristo¬
kratischen Herrn ! Die Diener der stolzen .Herren
Kölker find wir lange genug gewesen. Wir hoben
ihnen die Erfindungen gemacht, mit denen sie
großtaten , wir haben wie Bedientetiseelen, die
sich mit ihrer Herrschaft Kleider herauspntzcn.
ihre Moden angenoimnen , ihre .Sitten nochge-
sifft. ihre Sprache nachgewclscht. Kann ein andres
Volk uns so achten, uns dankbar sein, wie Sste
sich ausdrücken , als ob Völker je dankbar wäret : '?
Weshalb hat Frankreich immer gedacht, uns den
Rhein nehnren und, wann es ihm nur ein fi ele,
einen Spaziergang nach Berlin machen zu kön¬
nen ? Weil es sich für vornehmer hielt Wenn
wir ihm zeigen, daß wir ebenso voruehn : sind

Sie wissen, vornehm kommt her non n e h in e n
i— wird es nicht mehr es unter feiner Würde

-halten , sich mit uns zu befreunden Also: wollen
wir Frankreichs Freundschaft , müssen wir ihnt
Elsaß und Lothringen nehmen . Wir haben ein
Recht darauf , nnd ein ehrenhafter Mann , der
etwas auf sich hält , läßt sich sein Recht n-tcht
nehmen . ..Nur die Lumpen sind beicheideit" ;
pur die Lumpen achten das Ihre nicht undwifsten
es sich nicht zu erhalten ."
i ; Ter Arzt sah, daß er mit ,einer Art . fte
Tinge anzuschauen, nicht aufkam. Doch nahm er 's

-gelassen auf . lächelnd in der stolzen Sicherheit,

daß sehr bald alles eine andre Wendung nebmen
und die Republik die „eingedrungenen Horden"
vom „heiligen " Boden Frankreichs mit blutigen
Besen fortkehren werde.

Als er gegangen war , fiel ich in meine ichmerz-
lichen Grübeleien zurück. Der Mann hatte von der
Versöhnung zwischen Frankreich und Deutschland
geredet ! War sie möglich, wenn zwei junge
Herzen, die doch im Grunde nichts trennte , als
daß der Krieg zwischen ihren Völkern ausge¬
brochen war , diese »Versöhnung nicht einmal iüt.-
den konnten ? .

Der Krieg ! Er war wie ein böser Genius,
den die Hölle ausgesandt hatte , um1 sein entsetz¬
liches Gilt ans alles , was da lebte, blühte und
gedieh, auszuspritzcn , auf jede Frucht , auf jedes
Glück, auf jeden Menschenkreis und in jedes
warm schlagende Herzl

Ich hatte es nie so gesiihlt, nie hatte mich
so ein Grauen darüber angewandelt — es war
freilich sehr egoistisch, daß ich's jetzt erst io
im tiefsten Jmtern fühlte , jetzt, ivo's mich selber
traf . ■

iEs drängte mich in die frische Luft , tjtS
Weite ; ich ließ mein Pferd satteln und ritt
mit ztveien von meinen Leuten , »nt über die
iOignonbrücke hinaus eine Streiferei auf dem
andern Ufer des Flusses »u ntachen.

Ms ick' nach einer Stunde heimkam. fand ich
aus dem Tische in meinem Zimmer einen Brkcr
liegen . Ich kannte die Hand nicht — aber eö
war offenbar eine Franenhand , nnd in größter
Aufregung erbrach ich das Kuvert.

Ter Brief trtlg die Unterschrift „Blanche".
Sie schrieb:

„Ich verstehe mich und was in mir ist, -selbst
nicht. Ich bin empört gegen Sie und bin es gegen
mich selbst. Und wenn ich's mir klar inachcn ävill,
weshalb ich's gegen Sie bin, so möchte ich ans
Aerger darüber weinen, daß ich's nicht kann.
Ich muß mir gestehn, daß ich Ihnen ein großes
Unrecht getan ; ich fühle, daß Sie mir eine große
Teniütigung zugefügt haben . Und doch läßt Lveber
das eine noch das andre einen Stachel in mir
zurück, tote es doch natürlich wäre ; itnd dieses
Zerbrochensein, diese. .Schwäche der, >oie soll ich es

nennen ? der Entrüstung , der Empfindlichkeit in
mir empört nttch eben. Vielleicht auch ein wen.ia
das Gefühl der Hilflosigkeit, womit ich selbst
nicht weiß, tvas ich will , was ich möchte.Leden-
falls 'haben Sie sich so stark gezeigt. daß.:s«
für mich keine Schande ist, die Besiegte zu kein.
Als Besiegte will ich Ihnen Frieden bieten.
Während ich Ihnen einräume , daß -Lie mich von
einer törichten Verachtung der moralischen Kraft
in einem Manne über sich selbst geheilt haben,
verlanae ich von Ihnen , daß Sie mir cinräumen.
ich habe nichts Schlechtes, nichts Unwürdiges
getan , als ich Sie zu täuschen suchte, als ich sogar
in des Abbes Vorschlag, Ihre Wachsamkeit durch
ein künstliches Mittel unschädlich zu machen, ein-
ivilligtc ! War das unrecht, so konnte ich dochntcht
anders . Hätte es sich auch nicht um das anver-
trautc Gut gehandelt , welches ich meinem Vater-
tande retten wollte , ich konnte dem Verhangen
nickt widerstehn, dir Situatiot : Volk wecllsel,ei-
tiaen Argwohns , die mich unglücklich machte. —
Durch Ihren Schritt von heute morgen haben Sie
mir bewiesen, daß mein Argwöhn ein böser,
völlig unbegründeter war , ich spreche es Ihnen
offen aus — sprechen Sie auch mich in.^ Jhrem
Herzen von Vorwürfen frei , und wenn Sie von
hier gehn, so denken Sie gütig und in Frieden
an Blanche K."

Ich brauche nicht zu sagen, wie alückttch otefi
offenbar in großer Haft htngeworfenen Zeilen
mich machten. So glücklich, daß ich den Mut
fand , zu ihr binaufzueilen . Ich fand Blanche
inmitten des Salons stehend, als ich in diesen
eintrat . Sie sah mich ängstlich an , sie rührte kein
Glied , als ich näher trat , sie war regungslos
wie in dem Bewußtsein von eütem Entscheidenden,
über ihr Leben Bestimmenden dieser Zusammen¬
kunft. . , „ ^

Dies Wesen dämpfte , tch mnß es geftehn,
ein wenig meinen >Mut und cs mochte sehr
beflommen lauten , als ich sagte:

.Mlanche . . . können Sie denn glauben , ick
hätte etwas anderes als Bewunderung für Ihren
Mut , Ihre Stärke , Ihre Geistesgegenwart , Ihre
Hochherzigkeit? Etwas andres in mir als Ver¬
zweiflung über das . was ich .Ihnen zufügen
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mußte ? O ja , lassen Sie uns Frieden macken.
Wir können es ! Sie sagen. Sie haben gesehen,
daß Ihr Argwohn ungegründet , daß mein Gefühl
kür Sie nichts Erheucheltes , sondern daß es stark,
währ und tief sei ! Zeigen Sie mir , daß auch mein
Argwohn ein Frevel war , zwingen Sie mich,
ihn auf den Knien Ihnen ab znb fiten . . ."

./Welchen Argwohn ." sagte sie halblaut , zu
Boden blickend.

„Ten Argwohn , daß Ihre Güte , daß all ^ hre
Tetlttahme für mich — Ihnen yur von Ihrem
Patriotismus eingegeben sei und berechnet, mrch
willenlos zu machen und mich zu unterjochen:

„Sie können das jetzt nicht mehr glauben !'
antv-orteLe sie leise, aber rajch . . . „ doch sa,
Sie könnten es mit demselben Recht glauben,
womit ich Mißtrauen gegen Sie hegte. Wohl
denn, ich will Ihnen den Beweis geben, den Ste
verlangen . Sie haben mich gebeten, nach dem
Frieden zu uns zurückkehren zu dürfen . . . Sie
hatten dann vor," setzte sie mit einem letstn
Anflug von Lächeln hinzu , „mir allerlei zu sagen,
ich weiß es nicht mehr was ! Ich erlaube Ihnen,
wenn der Ftteden geschlossen ist, und Sie noch
denken, suhlen wie heute, zurückzukehren . .

Ich ergriff voll innern Jubels ihre Hand
und drückte glühende Küsse darauf.

„Dank , Dank." sagte ich dabei — „und min
ist mir , als sei der Friede bereits geschlossen,
ein voller , für beide Kämpfer gleich rühmlicher,
seliger 'Friedeir ! Soll ich Ihnen deshalb nicht
jetzt schon alles sagen dürfen , was Sie „ver¬
gessen" haben ?" , , ...

Sie ließ ihre Hand in der meinigen , schutteltc
aber heftig den Kopf und rief lebhtft aus:
„Nein , nein , noch nicht, noch nicht ! Sie sollen
nicht von mir fordern , daß ich so rasch alles
vergesse, mich über alles fortsetze! Solange der
Kriea .'zwischen unseni Völkern wütet , dürfen
wir nicht egoistisch sein und nur unfern Gefühlen
leben wollen . Verlangen Sie nichts mehr von mir.
Es würde nicht gut sein, weder für Sie , noch
für mich! Die Briicke," fügte sie anmutig lächelnd
hinzu , „welche Sie bauen woklten, darf nicht da-
Werk einer Stunde fein , wenn sie dauerhaft und
fest werden soll . ,
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_ anx» die franzSsischen Segler „Cam-
1863 Tonnen , mit Salpeter nach

^ntes , „Ceres ", 2Ai Tonne « , mit Wein und
^lsardinen von Lissabon nach Brest . Die
«adnngen der übrigen versenkten Schiffe be¬
ende « aus 5366 Tonnen Weizen und 56V
aronnen  Mehl von Newyork «ach Nantes , 2006
Tonnen Maschinenöl von Newyork «ach Le
fraore, 2660 Tonne « Erdnüsie , Palmkerue und
«achs nach Liverpool und etwa 5266 Tonnen
Aohle von Glasgow nach Marseille.

z bewaffnete große Dampfer versenkt
Berlin.  22 . Juli . )W. T.-B . Amtlich.)

D»rch eines unserer U-Boote wurde « im At¬
aktischen Ozean wiederum 23 566 Bruttoregi-
»ertonnen versenkt . Unter den versenkten
Dchiffeu befanden sich drei bewaffnete , große
Dampfer, von denen einer mit ZerstSrersiche-
i-ang fuhr ? zwei Dampfer wurden aus ein und
demselben Geleitzug herausgeschoflev.

Die österreichischen Berichte
Wien.  21 . Juli . lW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei Nowica südlich von Kalufz baute»
Sverreichisch-nngarische und deutsche Truppen
■Le  kürzlich erkämpften Erfolge durch Er-
jXenutg einer weiteren Höhenstelluug ans.
«ei Babin wurden feindliche Abteilungen
«-er die untere Lomuica zurückgeworfeu. Un¬
mittelbar nördlich des Dnjestr scheiterten rus¬
sisch« Teilvvrstöße . Die beiderseits der Bahn
««mberg-Tarnopol unter dem Befehl des Ge-
ucralseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern
geführte« Gegenangriffe schreiten erfolgreich
vorwärts . Oesterreichifch-ungarische Regimen¬
ter gewannen nordöstlich von Brzezany die
«mfangs Juli verlorene erste Linie zurück.
Die bei Angustowka , Jezierna und Resterowka
vorgehenden deutsche» und österreisch-nngari-
schen Gtreitkräfte habe» diese Orte überschrit¬
ten. Die Rnflen setzten dem Vordringen der
Berbündete » stellenweise heftigen Widerstand
entgegen, der dnrch scharfes Zngrejfe « ge¬
brochen werden mntzte.

Gegenüber Italien und in Albanien keine
besonderen Ereignisse.

st-
Wien,  22 . Jali . sW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe in Ostgalizien reifen zu einem
gewaltigen Schlag gegen die russischen Armeen
«S . Gestern Nachmittag stieße« nufere Ver¬
bündeten bis an den Serethbrückenkops von
Tarnopvl vor . I » der Nacht wnrde an meh¬
rere« Stellen die von Kozow» nach Tarnopvl
führende Bahn gewonnen . Auch die russischen
Mayen südlich Brzezany löse« sich. Die Ber-
sslAmg ans Kozowo wunde ausgenommen.
Die Stadt Tarnopol und zahlreiche Ortschaften
Mich des Gereth stehe« in Flammen . I»
Jicierna wurde viel Gerät erbeutet . Die Zahl
-er Gefangenen konnte noch nicht schätzungs¬
weise festgestellt werde « . — Au der unteren
Narajowka hob sich gestern der Geschützkampf
zu beträchtkicher Stärke . — In den Karpathen
kam eS stellenweise zu Geplänkel.

Chile ventral
Berlin,  19 . Juli . (W . T .-B .) Wie <rus

Drverlässiger Quelle gemeldet wird , hat das
neue Mftristerinin in Chile , das aus den Füh¬
rern der verschiedenen Parteien zusammenge¬
setzt ist, alsbald nach dem Znsammentreten
eine erneute Neutralitätskundgebung er¬
raffen.

Ein politischer Mord in Persien
Petersburg.  21 . Juli . (Meldung des Pet.

Teb-Agcutur ans Täbris .) Sardar Reschid,
der ftMere Generalgonverneur von Aierbeidschan,
ist in Ssrdschan auf der Reise nach Teheran durch
drei Schüsse in dem Augenblick getötet worden,
als er das Haus verließ.

Kleine politische Nachrichten
Kaiser und Kanzler bei Helsferich

Der Kaiser be-gaib sich Samstag abend V26
Uhr zum Staatssekretär des Innern , Staats-
mimster Dr . Helsferich , woselbst sich der Reichs¬
kanzler Dr . Michaelis bereits etugefunden
hatte . Auf 6 Uhr waren geladen die strom¬
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrat,
die Dfttglieöer des preußischen Staatsmimste-
rkctne , die Staatssekretäre , das Prasrdrurn
des Reichstags und die führenden Mitglieder
der Reichstagsfraktionen . Die Geladenen ver¬
weilten in den Räumen des Staatssekretärs
bis gegen 9 Uhr in angeregter Unterhaltung^
an der sich der Kaiser in der zwanglosesten
Weise beteiligte.

Der Kaiser und die Parteien
Ueber die Begegnung des Kaisers  mit den

Führern der Reichstagsfrakttonen wird der „ B.
Z " im einzelnen berichtet : Ter Kaiser führte die
Unterhaltung . Tie Ereignisse der letzten Tage,
ebenso die alle politischen Kreise unmittelbar be¬
schäftigenden Fragen wurden nicht berührt , wohl
aber bewegte sie sich um Ang legenheiten und
Ereignisse des Krieges . Wiederholt sprach der
Kaiser seine Freude über die neuen g- otzen Er¬
folge der Truppen in Galizien aus , ebenso leine
Genugtuung über die Erfolge des U-Bovtkrieges.
Tie Vorgänge in den Ententestuaten , die führen¬
den Persönlichkeiten im feindlichen Lager bil¬
deten weiterhin den Gegenstand des Gespräches.
Mit den sobaldenrokrattschen Abgeordneten sprach
der Kaiser über Stockholm . Einige Abgeordnete,
die ihm seit längerer Zeit persönlich bekannt sind,,
befragte der Kaiser über persönliche Angelegen¬
heiten . Frei und ungezwungen war gerade auch
mit den soztaldemokratischen Abgeordneten das
Gespräch , und es ist ausgefallen , wie lange fick,
der Kaiser mit diesen Herren unterhalten hat.
Ter Kaiser war in bester Stimmung und ent¬
wickelte wie die Abgeordneten erzählen , eine Lie¬
benswürdigkeit und Lebhaftigkeit , die allen Ge¬
sprächen starken Reiz und Schwung gab.

„Sie soll ja nur uns , nur uns beide tragen.
Manche , und ich, was mich angebt , fühle mich so
leicht , als ob mich Molken trugen

Sie .schüttelte wieder mit demselben Lächeln
den Kopf und sagte dabei : „ O nein , die Brücke
muß auch sehr , sehr schwere Bedenken , sehr ernste
Vorsätze und sehr wichtige Einwürfe , welche die
Meint gen mir Machen werden , tragen können !"

Ich brauche nicht zu erzählen , daß ich trotz
diests Verbots meiner Beredsamkeit keinen Zügel
anlegte ! Wie tväre es möglich gewesen , wenn
das Herz von innerm Glück und Jubel über*
strömt ? Im übrigen aber mußte ich mich Blanche
fügen . Unser Bund mußte den Ihrigen geheim
bleiben — sie gab mir zum Trost nur die Erlaub¬
nis , täglich mehrere Stunden zu ihr kommen
zu dürfen , um ihr — den Faust ausznieaen!

Ja , wenn nur erst der Friede da wäre ! —
Nicht eine Woche währte es und ich ward mit
Meinem Komwando abgerufen von Ehatean Gi¬
ro « . Das Regiment marschierte weiter südwärts;
wir hatten uns bei Dijon zu schlagen , wurden bis
Nuits vorgesandt , hatten zu rekognoszieren und
fouragieren , wurden endlich als Tecklmg einer
Batterie in einem blutigen Gefechte bei Ruits
in einer sehr exponierten Stellung gebraucht . -
Glaurotb traf dort ein Granatsplitter an der
rechten Wade , der nebenbei fern Pferd unter ihm
tötete ; ich bekam wenige Minuten nachher eben¬
falls die mir bestimmte Kugel ; sie ging durch
den rechten Arm unmittelbar unter der Achsel¬
höhle durch — gottlob , odne den Knochen zu Ver¬
ben ; und so sind wir beide denn ailch zur
Heilung in ein und dieselbe Stadt fernab vom
Getümmel bes Krieges gesandt , um hier mit
den ckäglich ŵachsenden Kräften der Genesung
da« tägliche . Stoßgebet zu sprechen : Wenn doch
erst iFriede wäre!

Blanche schreibt mir auf dem Wege über die
«chweiz alle acht Tage . . . sie hat ihrer Mutter
schon unser Verhältnis gestanden und ist glück¬
lich, hei dieser ans viel ioenlger Widerstand ge¬
stoßen zu sein als sie fürchtete . Auch hat sich bei
der allgemeinen Auflösung der Dinge in jenem
Teile Frankreichs kein Beamter und keine Be¬
hörde gefunden , tvelche sich berechtigt geglaubt,
von Zhr den Ersatz der von mir .aufgehobnen
l^eldiunrme zu verlangen oder anzunehmen —
und so ist -auch' diese Last von meinem Herzen
^SWUnen . —

Tagung des Reichsausschnsies der deutschen
Zentrumspartei

Der Reichsausschuß der deutschen Zen-
trmnspartei tagt , wie nunmehr definitiv fest¬
steht , am 23. und 24. ds . Mts . in FlNNkfurt
am Main.

Ein weißlicher Minister
Kopenhagen,  21 . Julü „Polittken " berich¬

tet aus Paris : Nach Petersburger Meldungen
wird die Gräfin Pamina Schakowskoja
Nachfolger des Versorgungsministers werden ; sie
ist damit der erste weiblich « Minister der Welt.
Sie war bisher Abteilungschef in dem genannten
Mintsteriunt.

Berlin,  21 . Juli . Leutnant von Pritt'
w i tz , der vor dem Kriege in diplomattschen Dien
sten stand und während des Krieges erst dem
Staatssekretär von Jagvw , dann Herrn Zimnwr-
mann attachiert war , ist als militärischer Be¬
gleiter zum Kanzler  kommandiert worden . Ter
Reichskanzler hat es in seiner milttärischen -Lauf
bahn zum Hauptmann d. L. gebracht.

Genf,  21 . Juli . Der Mörder des Abgeord¬
neten Jaures , Raoul Billain,  hat an den Vor¬
sitzenden des Pariser Schwurgerichts ein neues
Gesuch gerichtet , in dem er bittet , seinen Prozeß
während der nächsten Session endlich zur Ver¬
handlung zu bringen . Während seiner dreijäh¬
rigen Haft seien bereits Whlreiche seiner Ent¬
lastungszeugen gestorben , und der Aufenthalt im
Gefängnis untergrab « seine Gesundheit , sobaß
seine BertridigungSmittel mit jedem Tag mehr
erschwert würden.

Gens,  21 . Juli . Das Kriegsgericht von Li¬
moges hat den 2chährigen Soldaten Colnion
aus Maubeuge wegen angeblichen Einvernehmens
mit dem Feinde znm Tode  verurteilt.

Basel, 21 . Juli . Die Kohleneinfuhr aus
Deutschland betrug nach dem Berner „Bund " vom
1. Juli bis 15. Juli 1917 rund 110000 Tomien,
aus den Ländern der Entente 2200 Tonnen.

Nus aller Wett

Bad Tölz.  Der Vezirksamtmann forderte
von dem ihm unterstehenden Gemeindebehörden
einen Bericht darüber ein , ob durch die 'Versor¬
gung der Fremden dse Ernährung der einheimi¬
schen Bevölkerung gefährdet werde . Gegebenen¬
falls solle erwogen werden , die Fremden ans dein
ganzen Bezirke auszuweisen.

Berlin. (Der Trinkgelder -Unfug .) Einen ar¬
tigen Beitrag zur Trinkgeldersrage liefert die
Anzeige eines großen Berliner Hotels in einem
.Hotelfachblatt . Ta .wird unter anderem ein Zim¬
merkellner gesucht und dabei bemerkt : „ Ea . 500
Mark Monatsverdienst ." Also 500 Mark monat¬
lich zahlt das Publikum einem jungen Mann von
etwa 17 bis 18 Jahren für diese Tienstleistungen.
Aufs Jahr gerechnet macht das 6000 Mark bei
freier Station , also mehr als das Doppelte dessen,
was ein Amtsrichter , Oberlehrer oder Pfarrer
vielleicht mit 35 Jahren nach einem kostspieligen
nud mühseligen Studium als Anfangsgehalt er¬
hält.

Augsburg,  20 . Juli . Gestern trmrde in der
Aichkapelle am Wege von Aichack nach Pöttmos,
der Kaufmann Fackker aus Monheim , der in
einem hiesigen Hotel sein« Frau und seinen Sohn
getötet hat und dann flüchtete , nckt einer Schnß-
wrmd « am Kopfe tot aufgefurrden . Er hatte
SelbstUrord begangen.

Mainz,  21 . Jnli . ,Mzr . Anz ." meldet : Die
anssäUig geringe Anfuhr von Mombacher Boh¬
nen führte dazu , daß städttschersciW Verdacht
geschöpft wurde , daß W« ve widerreck,tttch fort-
geschasft würde , da die Mengen , die Morn hach
geben wollte , mit der Ernte in direktem Wiocr-
iprnch standen . Es 'wurde darauf die Ueber-
wachung der Brücken verschärft und so geiang
es , in einer Nacht 26 Zentner tade .lvse Ware
Mombacher Gemüse zu beschrckguahmen . .Für
Mainz war Mvmbach zur Lieferung von gan¬
zen knappen ftinf Zentnern bereit ge-vesen.

Kreuznach.  Der Landeat des Kreises Kreuz¬
nach gibt bekannt, daß die Bltt eraVÜewrnna im Kreise
bishm ein sehr ungünstiges Ergebnis -ehabt habe.
Bon 8000 Milchkühen, die vorhanden sind, werden
monatlich nur durchschnittlich 50 Zn ner Butter ab¬
gegeben, während mindestens 240 Zentner äbgeliefert
werden *müßten . Alle säumigen Ablieferer werden
künftig vom Bezug von Lebensmitteln , Petrotenrn,
Seise usw. ausgeschlossen; außerdem iverden ihre Milch¬
kühe in erster. Liner zu Schlachttmgcn herangezogenc

Tarmstadt,  20 . Juli . Insgesamt ftnd in
Hessen 13000 Stadtkinder , davon etwa 4000 aus
Preußen , nntergebracht wordenr.

» Aus der Pfalz. 20 . Juli . Die Frucht¬
ernte ist jetzt überall im Gange , die Dreschmaschi¬
nen surren vom frühen Morgen bis zum späten
Abend . Der Ertrag ist nach einsttmmenden Be¬
richten durchschnittlich gut , Korn ist etwas kurz
gewachsen und der Strohertrag daher geringer.

Düsseldorf.  Der Kriminalbeamte Frie¬
lingsdorf hatte am F̂reitag morgen auf der
OMtraße einen >Mann twgcn Diebstahls ver¬
haftet . Kurz vor der Polizeiwache in der Kloster-
sttaße zog der Ver ^ rftete kTeimlich einen Dolch
und erstach den Beamten . Der Täter wurde anl
der Flucht verhaftet . ES ift der 48jährtge Zim¬
mermann Johann Wöhters , «in holländischer
Staatsangehöriger.

Essen , 14. Juli . Ans der Zeche Werne wur¬
den bei einer verbotswidrigen Grubenfahrt drei
Bergleute getötet.

Ster kr ade,  18 . Juli .. In der Notwehr
erschoß in der Nacht ein Landwirt den aus dem
lstefigen Gefangenenlager entsprungenen Zucht¬
häusler de Mtt von hier , einen bekannten Ein-
brecher.

Aus der Provinz
Schierstein.  21 . Just . Mit ben «krlaaen,

welche die Stadt Wiesbaden im Hasengelände zu
dem Zwecke plant , die Versorgung mit Kohlen
und anderen Massengütern direkt von den Schif¬
fen zu ermöglichen , ist dieser Tage begonnen
worden.

l. Eltville,  21 . Juli . Herr Oekonmmerat Franz
Herber  hat aus Gesundheitsrücksichten sein Amt als
Beigeordneter  der Stadt Elwille niedergelegt.
Ms Anerkennung für seine mehr als 30-j»hrige Tätig¬
keit im Dienst« der Stadt haben Magisttat und Stadt-
vewrdneten einstimmig beschlossen, Herrn Herber zum
„Stadtältesten " zu ernennen . — Für 101 / kommen
hier an Gemeindesteuern zur Erhebung : 150 Prozent
Einkommensteuer. 200 Prozent Gewerbesteuer, l °/oo
des Werts der Weinberge , 2«/o° des Werts der sonstigen
Grundstücke und 100 Prozent Betriebssteuer . — Hcer
starb rm Alter von 56 Jahren der Stadtverordnete
Kaufmann Karl H 0 e h l.

Erbach,  22 . Juli . Sonntag , den 29 . Jun,
nachmittags 4 Uhr , findet hier im Gasthaus „Zum
Engel " eine Versammlung des landwirtschaftlichen
Bezirksvereins statt . Herr Weinbauinspektor Schil¬
ling hält einen Vortrag über : Der Rheinganer
Weinbau , unter Berücksichtigung der Kriegslage.
Außerdem sollen Obstbaufragen besprochen wer¬
den . Jedermann hat dazu freien Zutritt.

Lorch a . Rh .. 21 . Juli . In das Handels¬
register ist bei der Firma Verein für üwmiiche
Industrie in Mainz , Zweigniederlassung in
Lorch a . Rh . folgendes eingettagen worden : Das
Grundkapital ist nach dem Beschluß der General»
Versammlung vom 16 . Mai 1917 um 900000 Ml.
erhöht und beträgt jetzt 4 500 000 Mark.

Frankfurt  a . M ., 20 . Juli . Ter Magistrat
hat die ihm von einem besonderen Ausschuß ver¬
anstaltete Sammlung von 360 000 Mark zum
wirtschaftlichen Wiederaufbau der durch den Krieg
geschädigten Handlverksbetriebe angenommen . Tie
Summe wird unter dem Namen Bürgerftistung
verwaltet.

h. Frankfurt,a . M ., 22 . Jntt . Znm Pfarrer
cm der Paulstiräxr ist als Nachfolger von Julius
Werner Pfarrer Karl Veidt  auS Wiesbaden in
Aussicht genommen. — Am Vorabend s ines g .stdnen
Hvchzeitsiages verstarb hier im Atter von 76 JahrkN
der langjährige städtische Standesbeamte Angnst Sie¬
ber t.

n>

etzte Nachrichten
Lloyd Georges Antroori

H a a g, 22. Juli . Auf der Feier des belgi¬
schen Unahhängigkeitsiages hielt LloydGe-
0 r g e eine Red « über die Kriegslage als
Antwort  auf die Rede des deutschen
Reichskanzlers.

In den letzten Jahrhunderten , so führte
Lloyd George aus , war Belgien der Kriegs¬
schauplatz der Hälft « der großen europäischen
Schlachten . Belgien ist die Pforte zwischen
den Zentralmächten und dem Westen . Der
moderne Staatsmann hatte deshalb den Plan,
sozusagen Belgien draußen liegen zu lassen
und auf diese Weise di « Freiheit Europas zu
bessern , indem es einem aggressiven Frank¬
reich unmöglich gemacht wird , Deutschland zu
vernichten und andererseits ein aggressives
Deutschland nicht in die Lage versetzt wird,
Frankreich zu vernichten . Der Neutralitäts-
Vertrag Belgiens bildete die Grundlage des
öffentlichen Rechtes Europas . Belgien war
die Stütze der europäischen Freiheit . Die
deutschen Vorschläge an Belgien waren die
Vorschläge eines Mörders , der sagt : Oeffne
mir dein Tor , damit ich den friedlichen Nach¬
bar überfallen kann . Die ganze Wut der Pi¬
raten , die unbewaffnete Kauffahrteischiffe und
Reisenden -Schiffe in den Grund bohrt und
Frauen und Kinder ertrinken läßt , ist wäh¬
rend dreier Jahre über Belgien ergangen.
Drei Jahre des Todeskampfes sind nicht lang
im Leben einer Nation und die Befreiung
Belgiens kommt sicher , aber wenn sie kommt,
mutz sie vollständig sein . Frankreich , Eng¬
land , Europa und die ganze zivilisierte Welt
sind es Belgien schuldig.

Nun haben die Junker den ftnheren Reichs
kanzler mit seinem Fetzen Papier in den Papicr-
korb geworfen , wo sie nun nebeneinander liegen.
(Großes Gelächter .) Und ihr werdet nicht lange
zu warren haben , bis das Junkertum ihnen folgen
wird.

Welche Hoffnung auf Frieden liegt nun in der
Rede des neuen Reichskanzlers ? Ich meine , nur
ein ehrenvoller Friede ist Möglich . Tie Rede wrr
geschickt und sie geht mit allen Winden . Sie ent
hält Teile , die für die gemacht sind , die ernst
hast nach Frieden verlangen , und derer sind
viele . Und sie bat Teil « , die die militärische Kaste
befriedigen werden , Teile , in denen gesprochen
wird von Garantten an den Grenzen Deutsch¬
lands . Tie Rede enthält auch Teile für dic De¬
mokraten , nämlich die Sähe , in denen mitgeteilt
wird , daß Mitglieder des Reichstags zu Regie¬
rungsbeamten gemacht werden sollen . Vertreter
aller Parteien sollen zu solchen Aenttern ernannt
werden Das war beitimutt für bo® demvkoatilch»

Element Deutschlands . Es waren aber auch Telle
in der Rede , die die Junker zufrieden stellen
sollen und andere Teile , die nichts bedeuten . Tie
Retchstagsmitglieder , die zu Regierungsstellen be¬
rufen tverden sollen , werden keine Minister wer¬
den , sondern lediglich Angestellte . (Gelächter nnv
Beifall .) Es war also die Rede eines Mannes,
der die militärische Lage in Augenschein nimmt.
Mögen unsere Bundesgenossen , Rußland . Eng¬
land , Frankreich und Italien daran denken . ES ist
eine Rede , die besser wird , wenn die militärische
Lage sie verbessern kann , wenn die Deutschen ft»
Westen einen Sieg erzielen und im Osten die rus¬
sischen Heere vernichten , wenn ihre Freunde , die
Türken , die Engländer ans Mesopotamien ver¬
jagen und die Unterseeboote mehr Schiffe in
den Grund bohren könnten . Wir glauben , daß die
Bedeutung dieser Rede ist : Sttmexroneu müh allen
Seiten und eine stärkere Kräftigung der Militär-
antokratie wie jemals zuvor . (Beifall .) Im Augen¬
blick aber bedeutet die Rede , daß die Militär¬
partei einen wirklichen Erfolg errungen hat . Die
Rede des Reichskanzlers beweist nach meiner Mei¬
nung , daß diejenigen , die di« auswärtigen An¬
gelegenheiten Deutschlands verwalten , sich jetzt
zugunsten Deutschlands erklärt haben . In dieser
Rede liegt keine Hoffnung für Belgien ernge-
schlossen. Belgien tmrd selbst nicht geuannt . Im
Gegenteil , die Rede hat den Charakter einer Be¬
drohung für Belgien . Es ivird gesagt , daß Deutsch¬
land seine Grenzen sichern mLste , daß es Metz
und Straßburg halten Misse und daß es dic
Kontrolle über Lüttich haben müsse , um Ant¬
werpen beaufsichtigen zu können . Das ist nicht
angenehm . Das ist kein gutes Zeichen für Bel¬
gien . Es ist der feste Wille der Alliierten , daß
Belgien als freies und unabhängiges Volk wie¬
derhergestellt werde . Belgien darf kein Protektorat
sein . Wir dürfen kein Belgien haben , das durch
das deutsche Schwert zerstückelt wird . (Beifall .).
Seine Scheide muß belgisch sein nnd seine Seele
tnüß belgisch sein . (Lauter Beifall .)

Jetzt sind die
Unterseeboote

an der Reihe . Sie sind barbarisch und Deutsch¬
lands würdig . Die Unterseeboote sollen England
zur Ohnmacht zwingen , und wenn wir dem deut¬
schen Kanzler glauben dürfen , so sollen wir in¬
folge der Unterfeebootsangrifs « nicht mehr lange
durchhalten . (Gelächter .) Es tur mir leid , daß
ich ihn zu Beginn seiner Laufbahn enttäuschen
Muß . Aber die Wahrheit zwingt mich hierzu . All¬
mählich , aber sicher , vermehren wir unsere Pro¬
duktion , während unsere Verkufte auf der See
abnehmen . Unser Schiffsbau war in den letzten
beiden Jahren in beunruhigender Weise zurück¬
gegangen . In diesem »Jahre wollen wir jedoch
viermal so viel Schiffe vollendet haben , als im
vergangenen Jahre . (Lauter Beifall .) Ich will
diese Tatsache dem deutschen Reichskanzler unter¬
breiten , um ihm die Interpretation seiner eigenen
Behauptungen bequemer zu machen . In den letz¬
ten beiden Monaten dieses Jahres werden wir
ebenso viel Schiffe vom Stapel lassen als wäh¬
rend der zwölf Monate des vorigen Jahres.
(Lanier Beifall .) Die Verminderung der Verluste
und die Zunahme des Schiffsbaues werden sich
das Gleichgewicht halten . Aber die Deutschen
wollen uns aushnngern . Sie haben ihre eigene
hungernde Bevölkerung hiermit etwas anfmun-
tern wollen . Sie sagen , daß wir binnen kurzem
nichts Mehr übrig haben werden und daß es uns
dann recht schlecht gehen wird . Es tut mir sehr
leid , deM widersprechen zu müssen . .Statt zu
verhungern , ist dank den Anstrengungen unseres
Lebensmittel - und Schiffahrtskontrolleurs wäh¬
rend der beiden letzten Monate unser Lebens-
mittelvvrrat für das Jahr 1917/18 bereits sicher-
gestellt . (Großer Beifall .) Wir treffen Maß-
nahnien für ein AnpslanzungsProgramm , das
uns die Vorräte für 1918 sichern wird , selbst
wenn unsere Verluste größer werden . Wir haben
unsere Einfuhr um mehrere Millionen vernzmd-
dert . um Schiffe frei zu machen . Unserem Voll
werden noch keine Entbehrungen auserlegt , die
zu vergleichen sind mit Hem , was das deutsche
Voll seit zwei Jahren erträgt . Und glauben
Sie wirllich , daß das britische Voll weniger im¬
stande ist , Opfer zu bringen für seine Freiheit?
lBeifall ?) Sie brauchen nicht zu denken , daß
England den Kampf aufgeben tvird , bevor die
Freiheit der Welt wiederhergestellt sein wird
(Beifall .) .

Mer , so sagt Michaelis,
Ameri ka

hat keine Schiffe und kein Heer , und wenn es
einmal ein Heer hat , wird es keine Schiffe haben,
um di« Mannschaften zu transportieren . Wenn
er den Deutschen erzählt , daß sie wegen Amerrkas
nicht allzu besorgt zu sein brauchten , dann kennt
er Amerika nicht , ebenso wenig wie die Deutschen
England kannten . WennGroßbritannien in Kriegs-
zetten ein Millionenheer ins Feld stellte und
eine Reserve zusammenbrachte und ausrüstete und
zu gleicher Zeit die größte Flotte der Welt mrter-
hielt und im dritten Kriegsjahr noch Millionen
Tonnen Schiffsraum zu bauen imstande ist. dann
wird Amerika mit seiner zweimal größeren Be¬
völkerung und seinen unerschöpflichen natürlichen
Hilfsquellen doch wohl kaum geschlagen werden,
weil es kein« Kräfte enttvtckeln kann . Ein Mann,
der wie «Michaelis spricht , kennt Amerika nicht,
sonst würde er einen andern Ton anschlagen.
(Beifall .)

Ein großes deutsches Blatt sagte vor kurzem,
daß die Deutschen für die

- Unabhängigkeit derFve iheit
ihres Vaterlandes kämpfen . Dies ist niemals,
wahr gewesen . Und heute weniger wie jemals.
Je freier und unabhängiger Deutschland ist , desto
lieber ist es uns . Der Fe «7id der Freiheit und
Unabhängigkeit Deutschlands ist die eigene Regie¬
rung Deutschlands , nicht die verbündeten Mächte.
Wir geben einem freien Teutlchland den Vorzug.
Mit einem freien Deutschland könnten wir Frie¬
den schließen , doch mit ^ inem Deutschland , das
von der Autokratie beherrscht wird , können tvir
unter keinen Bedingungen .zu einem Frieden
kommen . (Beifall ) In den kommenden großen
Kämpfen an der Ost - und Westfront muß jeder
deutsche Soldat das Bewußtsein in sich haben,
daß , wenn er fällt , er für die Militärautokratie
fällt , während er gegen den V̂erband freier Völker
kämpft . Andererseits weiß jeder belgische fran¬
zösische, englische) russische Soldat , daß er sein
Leben für die Freiheit und Unabhängigkeit fernes
Vaterlandes wagt . Jeder britische , jeder amerika¬
nische und portugiesische Soldat weiß , daß er
mit anderen für das Recht und die Gecechtigkect
der Welt kämpft , daß unsere Ausgabe in der
Zukunft die ist . die M en sch h e i t iu verteidigen.

—
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Aus Wiesbaden
Lebensmittelversorgung.

In unserer vorli<Lenden Ausgabe ist die Lebens--
mittel -Bekamrtmachung des Magegras für die nächste
Woche verSsfintlicht. Ter «um billigen Preis von

-80 Pfennig das Pfund zum Verlaus gelangende Klipp-
,fisch wird nur gegen Abgabe von Feld
'8 0 der Nähr mittelharte  in den Geschäften
von Schwanke Nachs., Ad. Harth, Konsumverein für
Wiesbaden und Umgegend und Beamten -- uns Bürger-
fVsum-Verein verabfolgt . Me bestehende Kundenznter-
kmrg für Nährmittel ist natürlich für den Bezug von
'Klippfisch ausyehoben, da die Ware nicht in sämtlichen
Kolomalmarengeschästen erhältlich ist. Tie bereits ver¬
öffentlichte Bekanntmachung des Magestrals , muh wel-
-cher Klippfisch in beliebigen Mengen ohne Kar -
tenzwang  bezogen werden kann, ist auf ge Hobe>1
morden.

Eine allgemeine Mietsteigerung in Sicht?
Der Haus- und Grundbesitzerverein Wiesbaden

gibt in seinem VereirrSorgan (Juli , folgende Be¬
merkungen bekannt : „Ter Vorstand des Vereins
hat sich mit der Wage der Mietsteiacrfun-
gcn  ttt einer kürzlich stattgefundenen Sitzung

eingehend beschäftigt, jedoch davon abgesehen,
einen allgemein gehaltenen Beschluß zu fassen,
denn durch Beschlüsse lassen sich Mietsteigerungen
nicht durchführen . Tie Notwendigkeit der Miet-
erhöhungen wird von niemand bestritten werden,
und ist von den Vermietern btf jeder passenden
Gelegenheit wohrzunehmen ! Eine ganz« Anzahl
von Hausbesitzern hat , lvie uns bekannt , zum
Quartafwechsel mit Erfolg Mietsteigerungen vor¬
genommen, und viele Mieter waren einsichtsvoll
»genug, eine Erhöhung des Mietzinses nicht zul
verweigern . Auch den Mietern kommt ein Woh¬
nungswechsel in der Kriegszeit sehr ungelegeri.
Tie Kosten eines' Umzuges haben sich um das
vier- und fünffache vermehrt . Herrichtungsar¬
beiten können nicht vorgenommen werden . Schon
aus diesen Gründen verbieten sich Umjüiße, und
mancher Mieter nimmt daher lieber eine Steige¬
rung in  Kauf , als daß er seine Wohnung wechselt,
wie es früher si> häufig bei geringfügigen An¬
lässen der Fall war . Also ängstlich braucht man
bei Mietsteigerungen nicht zu sein !"

Todesfall
Am Samstag verschied hier nach kurzer Krank¬

heit Herr Malermeister Johannes Maier.  Ter Ver¬

storbene war lange Jahre Mitglied des Kirchenchors
St . Bonifatins , der VinzeirzLonserenz, der Gemeinde-
Vertretung , ter Zentrumspartei und einer Reihe ka¬
tholischer Vereine . Bor Jahresfrist verlor das Ehc-
paar Marer infolge Erkrankung im Felde den ein¬
zigen Sohn . Seitdem war Maier ein gebrochener
Mann . Ein braver , anspruchsloser katholischer Mann,
ein tüchtiger Handwerker, ist mit dem Verewigten
dahtngegangen . Er rnhe in Frieden.

*
* Zu gemeinsamen Ferienübungcn  kommen

alle Klaffen der Stcnographieschule Swlze -Schrey (Lei¬
ter D. Paul ) in der Schule an der Lehrstratze, abends
von 8.15 bis 9 .15 Uhr, zusammen und zwar Mon¬
tag , den 23 . Juli , Mittwoch , den 8 . und '15. August.
Tre Beteiligung ist unentgeltlich ; Ausgabe der Zeit¬
schrift „Die stenographierende Jugend " .

Saatgetreide . — Gerste und Hafer der Selbst-
Versorger

Berlin,  21 . Juli . (W. B. Amtlich.) Ter Bun¬
desrat hat rn Gemäßheit der Reichs-ieweicevrdnnng
Festsetzungen getroffen über die für Saatzwecke frei-
gegebenen Getreidenrengen . Tiefe bleiben gegenüber
dein Borfahr unverändert . Die Landes- und Zentral¬
behörden sind wie bisher berechtigt, wenn es die Ber-
hältnisfe erfordern , im Einvernehmen mit der Reichs¬

getreidestelle eine Erhöhung der für das Hekchr
gegebenen Aussaatmengen eintreten zu lassen. Qj
heilig hat der Bnndesrat über die den Selbstversor
für Ernähr,mgsztvecke freigegebenen Gerste- und ^
mengen und zwar vorläufig für die Zeit bis
30 . September 1917 die Bestimmung getroffen,
rend im vorigen Jahre ein beliebiger Teil der
Erzeugern freigegebenen 40 Prozent Gerste zu f
rungszwecktM diente, sind jetzt und zwar für die
genannte ,Zeit für Kops und Mvnckt 4 Kilogramm
und Gerste Mscrmmen freigegeben. Me Regelung
Verbrauchs von Getreide -zu Futterzwecken bleibt
lange vvrbebälten , bis sich die Ernteaussichten
übersehen lassen.

Amtliche Wasserstands-Rachrichtk,
Rhein
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Kehl
Maxau
Mannheim
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Bingen
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22. JuU 23. Juli Main
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rebensmittel-
verteilung

I. Warenausgabe.
In Ser Woche vom 23. bis 29. Juli werden

verteilt:
58 Gramm Wurst gegen Abgabe von Feld

1—2 Ser Reichsfleischkarle,
288 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld

3—10 Ser Reichsfleischkarte,
258 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld

15 der Zusatzfleischkarte,
18 Gramm Butter auf Feld 7 und 8 der Fett¬

karte,
125 Gramm Würfelzucker auf Feld 40 der

Nährurittelbarte,
125 Gramm Gries auf Feld 41 der Nähr¬

mittelkarte,
125 Gramm'Teigware« auf Feld 42 der Nähr-

mittelkarte,
125 Gram« Rübensirup auf Feld 102 der

Nährmittekarte,
258 Gramm Trockeukartoffeln auf Feld 103

der Nährmittekarte,
588 Gramm Klippfisch gegen Abgabe  von

Feld 80 der Nährnrittelkarte in den
Geschäften:

Konsumverein für Wiesbaden und Um-
S«»eud,

Beamten- und Bürger-Konfnm-Berei«,
Adolf Harth und
Schwanke Nachfolger.
Der Preis je Pfund beträgt : Für Würfel¬

zucker 36 H, Gries 28 Tetgwuren 66 H,
Rübenflrup 48 Trockenkartoffeln 35 i,,
Klippfisch 30 H und für 60 Gramm Butter
38 H.

II. $ erftaufsetniettung.

M—Q
a) Fleisch:

Mittwoch 7- 9 Uhr
R- So 99 9- 107, 99
Sp- Z 99 107 ,- 12 '/, 99
A- D 99 2- 8'/, 99
E- H 99 37, - 57, 99
J - L 99 57, - 7 99
A—Z 99 7- 8 99

Fkefichverkanfstage find Mittwoch und

Vf Butter:
8 - 10  Uhr

10—12V, „
21/, - 41/, r»
47 . - 7 ..

8 - 10  „
10- 127, .»

4 - 6 ..

M—Q Freitag
R—So Freitag
Sp—Z Freitag
A—D Freitag
E—H Samstag
J—L Samstag
A—Z Samstag

e) Nährmittel:
K—M Donnerstag vormittag
N—So Donnerstag nachmittag
Sp —Z Freitag vormittag
A—E Freitag nachmittag
F—J Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag.

III. Mitteilungen.
Unsere Bekanntmachung vom 19. Juli ds.

IS . wird , soweit sie sich auf die marken¬
freie  Abgabe von Klipp- oder Stockfisch be¬
zieht, hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 22. Juli 1917.
Der Magistrat.

Best.:

ktvillllllWm LiMeu
Das Ministerium für Landwirtschaft, Do¬

mänen und Forsten hat bestimmt, daß die Ab-
Naibe von Futterlaub aus den Staatsforsten
auch in diesem Jahre nach Möglichkeit zu för¬
dern ist. Die Werbung und das Trocknen von
Futterlaub auf Kosten der Forstverwaltung
wird, soweit mit den verfügbaren Arbeits-
kräften möglich, nur bei vorliegenden festen
Bestellungen betrieben. Interessenten wollen
sich unmittelbar mit der Forstverwaltung ins
Benehmen setzen.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
Der Magistrat.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen innigst geliebten
herzensguten Mann, Bruder , Schwager und Onkel

Malermeister Johannes Maier
nach kurzem Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten,
in die Ewigkeit abzuruien.

In tiefer Trauer:
Walburga Maier , geh. Heinzeimann.

WIESBADEN, den 22. Juli 1917.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. Juli , nachmittags SV, Uhr, auf dem

Sttdfriedhof statt . Das Traueramt am gleichen Tag um 9.15 Uhr in der St. Bo-
nlfatluskirche.

Todes - Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr starb infolge Herzschlags , wohiversehen

mit den hl. Sterbesakramenten , mein innigstgeliebter Mann, unser
guter Vater, Bruder und Schwager

Herr Kaufmann Karl Hoehl
im Alter von 56 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Barbara Hoehl , geb. Bouffier und Kinder.

ELTVILLE, den 21. Juli 1917,
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr vom Sterbehause , Schwaibacher-
strasse 7, aus statt Die Exequien sind am gleichen Tage in der Pfarrkirche za
Eltville , vormittags 7 Uhr. ü

Zweite Sammlung- 82. flcbenuerzeichnis
Es gingen ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen freiwilliger
HilfstStigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz » Wiesbaden »,

in der geil vom 15. Juli bis einfchl . 20. Juli 1917.

! Gustav Paß , Remscheid, für kriegsgesiangene
Deutsche 5000 M;  Bahnhvlzer Theater -Gesellschaft
und Freunde für kriegÄgesang. Deutsche 332 .20 M;
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.
234 .69 Frau B . Eltzbacher (Treso . Bank)
für erblindete Krieger 100 Ai;  dieselbe für die
Kriegs sürsorg? 100 M -; A . W. Gäbet , Monats¬
gabe 200 Ai;  Frau H. Gäbet , MonatSg - be 200 Ai;
Äug. Erlenwein für Mineralwasser für die Truppen
100 Ai: v. Wulfstu 100 Ai;  Rentner Hugo
Grün , Kapellenstrahc 67, monatliche Gabe, 50 Ab;
Hostuwelrer Hcimerdinger für eine Tape 42 M;
Skatkaste M . F . B - C. E. von Frau Helme
Bi strich 10 M ; Frau Mehl , Dotzheim 3 M : Frau
Flach, Weilbach, für kriegsgejängene Deutsche
2 Ai;  Kgl . Pvlizeidircktion 1.80 M;  Frau L. Kolb
Witte. 1 lttj.

Bisheriger Ertrag der zweiten Sammlung
610 607 .17 ’M.

Bisheriger Ertrag der Granaten - Nagelung
62 228 .21 Ab.

„U"-Boot -Spende.
Frau B . Eltzbacher (Tresd . Bank - 200 Ab;

Kgl. hum. Gymnasium 120.52 Ab;  Al . Alten
(Tresd . Bank )' 20, M;  Frl . Pally 5 Ai;  L . 6.
5 'M

Spende zum Ankauf von
Lesestoff für Heer u. Marine:

Hotel Oranren (Sammlung ) 260 Ai;  Hotel
Rose (Sammlung » 53 .20 Ab,;  Hotel Äaiserhos
(Sammlung ) 44 .65 Ai;  Hotel Schwarzer Bock
(Sammlung ) 20 Ai:, Hotel Metropole (Samm¬
lung ) 4.50 Ab;  Hotel Wilhelma (Sanrmlim 'g) 2 'Ab.

Granaten -Nagelung.
Kaffee Berliner Hof 14.50 Ab;  Weinstube Kaiser

0 .50 Ab;  Kurhaus -Restrrurant 10 Ab.; Schule zu
Eharlvttenberg 3 .07 \Ai; .Schul « zu Niederueijenl
6.14 'Ab. ' - - < t

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gadenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasten , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das KretSkomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitten dr ingend um weitere Gaben

V..
Kreiskomitss vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden. J

B - nid MiiMm
zu Hattenheim im Rheingau.

Dienstag , den 14. August 1917, nachmittagsl Uhr
läßt Herr Carl Gaasi , Weingutsbesitzerzu Hatten,
heim im Rheingau in seinem Kelterhause(früher Freiheng
von Stumm -Hatberg'sche Besitzung) versteigern:
3HalM MSer Rheiiziün Bchmise,

43 HilM 1915er Stittugiier 3Uturaeipeiiie,
grötztenteils Rieslinggewächse mit Kreszenz-Angabe,
3HtlM 1916« Rstmine,

4HslWll sei4 Lierteliitt 1915et 8Sn-F«zelhnisk.
Rstsm (SttpH&et).

Probetag für die Herren Kommiflionärc am Freitag, in
27. Juli ; allgemeine am Dienstag, den 10. August z,

Hattenheim in seinem Kelterhause.

v linden-llnftalt
Männerheim

Bachmaperstr. ll
Slinden-

Mädchen-tzeim
Walkmühlstr. 21

Fernsprecher «0S8
empfehlen die Arbeiten ihrer
Zöglinge». Arbeiter: Körbe
jed. Art u. Größe, wie alle
Weidengeflechte, auch Repara-
tnren; Blirstenm. : Abseif¬
bürsten, Schnibbcr, Wichs¬
bürsten, Kleiderbürstenuiw.
Klavierstimmen.

Hi-Gesuche, Ein.
iben, Reklom-

all. Fällen,
__ _ _ ___ _ chriftsäke an
alle Behörden fert.an: Büro

Eullich, Wiesbaden,
Rheinstraße 60. Auskunftm
Rechts- u. Unterstütz.-
Sachen.
NVorzügl. Klavieruntcr-
^ nicht wird zu 12 Mark
monatl. bei zwei wöchrntl.
Stunden , gewissenhaft er¬
teilt . Gest. Anfragen imter
223« an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Pserbezesßimttkilsl
Ein- und Zweispänner für

leichte!i. schwere Pferde, sowie
Ponny-Geschirr. Kmnmet u,
einzelne Teile. Ein- u.Zwei¬
spänner-Zügel verkauft
Sonntag den ganzen Tag u.
Dienstag Abend nach 6 Uhr.
August Ritzel, Wiesbaden,
Platterstratze 13V.

AttMüllltßttazlillk
sind zu haben, Wiesbaden
Luisenstratze 47.

MmosÄ™
I Mt . Studier Piano

1.82 erat «HU,
ts . ffiSeUia 1.» , — ™
te . 9ti )«aanlaA 1.38t  B 1.2* ,
d». SMogUUt . A 1.10 ,
d». « „ B U3© h _
hl'. »Salon A 1.33 . TM ,
b . 8 . B 1J4 . »SO,
usw. auf Raten ohne Auf.
fchlagp Monat 15—2033«.

Kaste 5 Prozent.v. Malier, Mainz
ttiHSis  a

lOveiserne FLster aus ein.
Seite offen, sow.eis.RSHren
für Wasserleitung osten und
Umzäumung abzugebrn.
Beb . Aüreimann , Wies. >
baden, Luisenstratze 47,
alt, Eisen-Metallhandlung.

Such«fiir 14 jähr.Mädchen
Landaufenthalt geg,

Mitarbeit und geringe Ser«]
Rötung. Zu erfr agen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

gH^ elchc edeldenkcnde Fam.
auf dem Lande würde

ein kath.Mädchen,9 Jahre alt,
auf mehrere Wochen geg. Ber«
güt. in gute Pflege nehmen?
Angeb.mit Preis unter B .150
an die Geschästsst. dies. Zeitg. j

Hgllsmehchtil
für besseren, kleineren Haus«,
halt in Eltville, zum1.August
gesucht. Angebote unter
j&. G. an die Buchdruckerei
Fabisz in Eltville erbeten.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Montag , 23. Juli , nachm. 4 Uhrd

Abonnements - Konzert  des Mu,ikkorps des.
Ersatzbataillons Reserve-Jnfanlerie -Regiments Nr . 80.
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Wenn der Shi*
(ser ruft , Marsch (H. Blankenburg ). 2. Ouvertürs
„Deutsche Burschenschaft" (Weidt). 3 . La Palvma,
mexikamsches Lied (gradier ). 4 . Ganz allerliebst,Walzer
(E. Waldteufel ). 5 . Fantasie aus der Oper „Rigo^
lctto " (G. Verdi ). 6. Geburtstagsständcheu (P . Liuckc).
7. Erumernng an I . Strauß , Potpourrr (E . Herold),
.iist MettAs 8 Uhr : Abonnements - K onzicrtdes
Mbirsikkorps des Ersatzbataillons Reserve-Infanterie-
Regiments Nr . 80 . Leitung : Kapellmeister Haber-
larrd. 1. Unter Kaisers Fahnen , Mvrsch (Unrath ).
2. Fest-Ouvertüre (A. Lentner ). 3. TaS Herz cmt
Rbein , Lied (Hill ). 4. Geschichten aus dein Wiener
Wald , Wälder (I . Strauß ). 5. II . Finale aus der
Oper „Zampa " (F . Hewld ). 6. Zug der Frauen
zum Münster aus der Oper „Lvhengrin " (R . Wagner ).
7. Mit Gott für König 'und Vaterland , Tongemälc«
(Rccklmg)._ _ _ < J

Residenz -Theater
Wiesbaden , Montag , 23. Juli , cbends 7.30 U$ 5V

Die Königin der Lust . Posse mit Gesang in drei
Men von Max Reimaun und Otto Schwarz . Musik
von Otto Schwarz . Spielleitung : .Kurt v. Möllen«
Adorfs. Btnsikalische Leitung : Kapellmeister Artur Holde.
— Ende 1K0 Ubr._ '_

X ^ aUa =Xf )cater | ionicbmV
Vom 21. bis 24. Juli:

Das Lied des Lebens . In der Hauptrolle: Alwin
Re uh . !!  Tin Kunstwerk ersten Range» !.' Die
Nebenbuhlerin , kleines Lustspiel. Uesküb , hinter de>

mazedonischen Front.

S .GUTTMANM
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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